Mittwoch, den 6. Februar. 
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Abounementspreis bier — Expedition 
afle Nr. 5. 


Dresden, Dienſtag, 5. Februar. 

Eine Correſpondenz des „Dresdener Jeurnals“ aus 
Wien verſichert, Belcredi habe feine Demiſſion ein⸗ 
gereicht, weil Frhr. v. Beuft keine Verſtändigung mit 
ihm über den Weg zur Rückkehr zu verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuſtänden habe erreichen können. Frhr. 
v. Beuſt ſei vom Kaiſer mit der Vervollſtändigung 
des Miniſteriums beauftragt. Der außerordentliche 
Reichstag ſei aufgegeben, der engere Reichsrath werde 
einberufen werden. 

Wien, Dienſtag 5. Februar. 

Graf Barral iſt am Sonnabend hier eingetroffen, 
zuerſt von Baron v. Beuſt und heute in beſonderer 
Audienz vom Kaifer empfangen. — Die Landtags- 
wahlen in Wien find ſämmtlich zu Gunſten der 
Verfaſſungs⸗Partei ausgefallen. 

— Es finden täglich Miniſterkonferenzen ſtatt, an 
denen auch Graf Andraſſy Theil nimmt. Letzterer 
befürwortet, wie der „Wanderer“ wiſſen will, das 
Feſthalten des konſtitutionellen Weges, wonach die 
Vereinbarungen mit Ungarn, ſoweit ſie ſich auf An⸗ 
gelegenheiten des geſammten Reiches beziehen, der 
legalen Vertretung der cisleithaniſchen Länder vor⸗ 
gelegt werden follen. Der Statthalter von Iſtrien, 
Freiherr Kellersperg, der zum Nachfolger Beleredi's 
deſignirt worden, iſt hier eingetroffen. Freiherr 
v. Beuſt wird, der „Neuen freien Preſſe“ zufolge, 
den Titel eines Staatskanzlers erhalten. Seine Be- 
auftragung zur Kombinirung eines neuen Miniſteriums 
wird von dem genannten Blatte beſtätigt und hinzu⸗ 
gefügt, daß die Regierung auf das Zuſammentreten 
des außerordentliche Reichsrathes definitiv verzichtet 
und die Eröffnung der Seſſionen der Landtage bis 
auf den 18. d. Mts. verſchoben habe. 

Trieſt, Dienſtag 5. Februar. 
Nachrichten der Ueberlandpoſt: Die ruſſiſchen Truppen 
haben die Armee des Emirs von Bochara geſchlagen 
und ſtehen nur noch einige Märſche von Samarkand. 

Florenz, Montag 4. Februar. 

Das erſte Deputirten⸗Bureau hat das Projekt wegen 

Verkaufs der Kirchengüter verworfen. Die „Opinione“ 

dementirt aber die Zurückziehung des Geſetz⸗Entwurfes. 
Brüffel, Dienſtag 5. Februar. 

Die Verlobung des Grafen von Flandern mit der 
Prinzeſſin Hohenzollern wird als geſichert betrachtet. 
London, Dienſtag, 5. Februar. 

Soeben hat die feierliche Eröffnung des Parlaments 
ſtattgefunden. Die Thronrede beſpricht zunächſt die 
Beziehungen Englands zum Auslande und erklärt, 
daß dieſelben einen durchaus befriedigenden Charakter 
haben. Die Beendigung des preuß'ſch⸗öſterreichiſch.⸗ 
italieniſchen Krieges werde hoffentlich einen dauernden 
Frieden in Europa zur Folge haben. Zur Schlich⸗ 
tung der Differenzen zwiſchen England und Amerika 
ſeien Vorſchläge gemacht, von denen eine befriedigende 
Löſung dieſer Angelegenheit erwartet werden dürfe. 
Die Fortdauer des ſpaniſch⸗chileniſchen Krieges, in 
welchem England und Frankreich eine erfolglofe Ver⸗ 
mittlung verſucht haben, wird alsdann mi Bedauern 
erwähnt. Was die Beziehungen der türkiſchen Re⸗ 
gierung zu deren chriſtlichen Unterthanen angehe, ſo 
ſeien England und Frankreich bis jetzt obne direkte 
Einmiſchung bemüht geweſen, dieſe Beziehungen zu 
verbeſſern, ohne dabei die Rechte des Sultans zu 
beeinträchtigen. Die Verhandlungen in Betreff der 
Stellung des Fürften Karl von Rumänien ſeien zu 
einem befriedigenden Abſchluſſe gekommen. — Die 
Thronrede wendet ſich alsdann zu den inneren Ver⸗ 
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hältniffen und ſpricht in Betreff Irlands die Hoffe 
nung aus, daß daſelbſt die Ruhe bald vollkommen 
wiederhergeſtellt ſein werde, ohne daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung von Ausnahmezuſtänden nothwendig bleibe. 
— Die bevorſtehende Einbringung einer Reformbill 
hat in der Rede keine direkte Erwähnung gefunden; 
es wird nur darauf hingewieſen, daß die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Parlaments auf einige nothwendige Wahl⸗ 
reformen gelenkt werden würde. Endlich werden 
mehrere Geſetzvorlagen verheißen, welche ſich auf die 
Regelung der Arbeiterverhältniſſe, der Handelsmarine, 
der Eiſenbahnen, der Armenfrage und der irijchen 
Angelegenheiten beziehen; auch eine Aenderung der 
Bankerut⸗Geſetze wird in Ausſicht geſtellt. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
64. Sitzung am 5. Februar. 


Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 
104 Uhr. Der Vorſchlag des Präſidenten, daß die Handels 
und Finanz⸗Kommiſſion noch heute über die vom Herren- 
daus beſchloſſene Abänderung des $ 6 des Eiſenbahn⸗An⸗ 
leihe-Geſetzes berathe und in einer um 7 Uhr ftartfinden. 
den Abendſitzung Bericht erſtatte, wird angenommen. Auf 
Antrag der Abg. v. Bonin und v. Vincke (Hagen) wird 
die in dieſer Angelegenheit abgegebene Erklärung des 
Miniſterpräſidenten ſchleunigſt gedruckt und vertheilt 
werden. — Am Miniſtertiſch: v. Mühler, Graf Lippe, 
Graf Eulenburg und mehrere Regierungs⸗Kommiſſare. — 
Erſter Gegenſtand der T. O. ift die Schlußberathung über 
den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Aufhebung der Ein- 
zugsgelder und gleichartiger Kommunal-Abgaben. — Die 
Referenten Leſſe und Hübner beantragen Annahme der 
Vorlage in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung. 
Die Annahme erfolgt einſtimmig. — Zweiter Gegenſtand 
der T.-O. ift der Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Anſtellung 
von Juſtizbeamten der neu erworbenen Landestheile in 
den älteren Provinzen. — Die Juftizkommiſſion trägt 
auf Ablehnung an, eventuell empfiehlt ſie einen neuen 
Geſetz- Entwurf zur Annahme, durch welchen dieſe An- 
ſtellung auf Solche beſchränkt wird, welche in den neuen 
Ländern ſchon angeſtellt find, reſp. bis zum 1. April 1868 
angeſtellt werden. — Ref. Abg. Bering rechtfertigt den 
Antrag der Kommiſſton, indem er die Dringlichkeit des 
Geſetzentwurfes nicht anerkennt. Abg. Braun iſt der 
entgegengeſetzten Anſicht. Iſt einmal eine Aenderung als 
zweckmäßig anerkannt, und das ſei die Herſtellung der 
Rechtseinheit in den alten und neuen Ländern, ſo müſſe 
man ſie ſo ſchnell als möglich vornehmen. Er meint, 
der wahre Grund zur Ablehnung liege in dem Wider⸗ 
willen der Oppoſition gegen die Regierung und beſonders 
gegen den Zuftizminifter, deſſen Wirkungskreis man nicht 
ausdebnen wolle. Er empfiehlt deshalb den eventuellen 
Kommiſſionsantrag zur Annahme, doch mit der Abände- 
rung, daß die in demſelben ausgeſprochene Ausſchließung 
der Anftellungsfäbigfeit in der Rheinprovinz fortfalle. — 
Abg. Reichenſperge r iſt für Ablehnung des Geſetz Ent ⸗ 
wurfes. Vorher ſei die Organiſation des oberſten Ge⸗ 
richtshofes zu regeln. — Abg. Bode tft für Annahme der 
Regierungsvorlage. — Abg. Tweſten hält die Frage für 
ſo wichtig, daß man ſich nur nach ſorgfältiger Prüfung 
an die Regelung derſelben wagen könne. Ein Juriſt, der 
in einer Form des Verfahrens theoretiſch und praktiſch 
erfahren iſt, kann nicht gleich in einem Lande, wo ein 
anderes Verfahren herrſcht, verwandt werden, er muß 
dieſe Praxis erſt kennen lernen; man möge namentlich 
den älteren Männern eine Prüfung erlaſſen, aber eine 
Kenntnißnahme ſei abſolut nothwendig. Eine wirkliche 
Einheit kann in dieſer Beziehung erft erzielt werden, wenn 
das Gerichtsverfahren gleichmäßig durchgearbeitet iſt. 
Aber ſelbſt für den Fall, daß man ſachlich dem vorlie- 
genden Geſetze zuſtimme, ſo enthalte daſſelbe ein Ver⸗ 
trauensvotum für den Juſtizminiſter, welches ihm das 
Haus nicht ertheilen könne. Wolle man den Gejep-Ent- 
wurf annehmen, ſo würde man ein Mittel aus der Hand 
geben, auf eine neue Organisation des Obertribunals 
hinzuwirken. — Der Juſtizminiſter Gr. Lippe: Er ſelbſt 
nehme die Vorwürfe, daß er das Obertribunal tendenziös 
zuſammenſetze, rubig bin, dagegen müſſe er die Mitglieder 
des höchſten Gerichtshofes gegen den Vorwurf, tendenziös 


Recht zu ſprechen, in Schutz nehmen. — Nachdem der 
Reg.⸗Komm. Sydow den Regierungd. Entwurf verthei⸗ 
digt, wird die Debatte geſchloſſen. Nach einer kurzen 
Spezial⸗Diskuſſion wird das Geſetz abgelehnt. — Die 
Sitzung wird bis um 7 Uhr vertagt. 


— [A bendſitzung.] Ann eſend: Roon, Eulenburg, 
Itzeuplitz. Tagesordnung: Bericht der vereinigten Kommiſ⸗ 
fion für Handel und Finanzen über den Geſetzentwurf, be- 
treffend die Anleihe von 24 Millionen zu Eiſenbahnzwecken. 
Nach dem Amendement Bonin ſoll § 6 nunmehr folgende 
Faſſung erhalten: Jede Verfügung der Staate regierung über 
eine der in § 1 sub 1 vis 8 bezeichneten Eiſenbabuen reſp. 
Eiſenbabntheile durch Veräußerung bedarf zur Rechtsgültig ⸗ 
keit die Zuftimmung der Landesvertretung. Nachdem Ber 
rich terftatter Michaelis (Stettin) das Amendement zur An- 
nahme empfohlen und der Handels miniſter das Regierungs⸗ 
einverſtändniß erklärt, wird § 1 bis 5, desgleichen § 6 
in obiger Faſſung diskuſſionslos genehmigt. Das ganze 
Geſetz wird mit großer Majorität angenommen. Nächſte 
Sitzung Mittwoch. 


Herrenhaus. 
25. Sitzung. Dienſtag, 5. Februar. 

In der heutigen Sitzung waren am Miniſtertiſch 
der Handelsminiſter Graf Itzenplitz und ſieben Regie 
rungs-Kommiſſare. Präſident Graf Eberhard zu Stol⸗ 
berg- Wernigerode eröffnet die Sitzung mit der Vereidigung 
des Grafen Kwilecki. Darauf folgte die Fortſetzung der 
Debatte über den Geſetzentwurf, betreffend die privat ⸗ 
rechtliche Stellung der Erwerbs- und Wirthſchafts - Ge 
noſſenſchaften An der Debatte betheiligten ſich die 
Herren Gr. Rittberg, Gr. Schlieffen, Gr. Brübl, Baum⸗ 
ſtark, v. Meding und Haſſelbach. Damit ſchloß die 
allgemeine Debatte. — Das Herrenhaus nahm die erſten 
29 Paragraphen des Genoſſenſchaftsgeſetzes in der Faſſung 
des Abgeordnetenhauſes an. Die Ernennung eines 
Staats -Commiſſars wurde abgelehnt. 


Politiſche Rundſchau. 


Es ſoll der Wunſch unſerer Regierung ſein, daß der 
norddeutſche Bundesvertrag im Laufe dieſer Woche zum 
Abſchluſſe und zur Unterzeichnung gelange. Ausſichten 
dafür ſind vorhanden. Die bisher erzielten Reſultate der 
Konferenzen werden uns als ſehr befriedigend bezeichnet. 


Nach den Beſtimmungen des Bundes verfaſſungs⸗ 
entwurfes in Betreff des Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
weſens ſteht es dem Bunde zu, Eiſenbabnen auch 
gegen den Widerſpruch der Bundesmitglieder, deren 
Gebiet ſie durchſchneiden, auf eigne Rechnung oder 
durch Private anlegen zu laſſen, wie auch jede Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſich den Anſchluß von Strecken ge⸗ 
fallen laſſen muß. Eine einheitliche Verwaltung ſoll 
möglichſt ſchnell herbeigeführt werden, gleiche Fahr⸗ 
geſchwindigkeit, directe Expeditionen im Perſonen⸗ und 
Güterverkehr und Uebergang der Transportmittel wird 
eingerichtet. Der Bund controlirt die Tarife und 
wird die ſchließliche Einführung des Einpfennig⸗Tarifs 
anſtreben; bei eintretendem Nothſiande kann der Bundes⸗ 
rath einen Speciaktarif einführen. Den Anforderun gen 
der Bundesbehörden in Betreff der Benutzung der 
Eiſenbahnen zu Vertheidigungszwecken haben ſämmt⸗ 
liche Verwaltungen unweigerlich Folge zu leiſten, ins⸗ 
beſondere iſt Militär und Kriegsmaterial zu gleichen 
ermäßigten Sätzen zu befördern. je 

Die Hauptbeſtimmung des Entwurfes über das 
Bofte und Telegraphenweſen ſetzt feſt, daß die ganze 
Verwaltung desſelben als Staatsverkehrsanſtalt be 
trachtet werden ſoll, die in der vorgefebenen Geſetz⸗ 
gebung des Bundes ſich aber nicht auf diejenigen 
Gegenſtände erſteckt, deren Regelung nach den gegen⸗ 
wärtig in der preußiſchen Poſt⸗ und Telegraphenver⸗ 
waltung maßgebenden Grundſätzen der reglementariſchen 
Feſtſetzung oder adminiſtrativen Anordnung über⸗ 


laſſen iſt. 


x 


Auf die von einzelnen Regierungen vorgelegten 


Amendements wegen der Militärv iſſe hat Preußen 
noch keine definitive ee en, doch wird 
ſche Beſtimmungen 

igep Zeit mi 
egsmarine 
handeln, jet von 


eine Verſtändigung durch tranſit 
durchaus nicht bey eh Der vor 2 
vielem Eifer angeregte Vorſchlag, die Kr 
ebenfalls als Bundes ſache zu 
einigen Regierungen wieder aufgenommen worden fein, 


aber, wie wenigſtens in nicht⸗preußiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautete, entſchiedenen Widerſpruch von Seiten des Herrn 
v. Bismarck gefunden haben. Von einer vorgängigen 
Fixirung der Normaleinnahmen des Marine-Etat hat 


bis jetzt noch nichts verlautet. 


Ueber den Grad von Lebhaftigkeit und Hingebung, 
mit welchem die Vorbereitungen zu den Reichstags⸗ 
wahlen durchſchnittlich betrieben werden, hat man jetzt 


keine Urſache mehr zu klagen. Es mag fraglich ſein, 
was zu der Erregung der Gemüther mehr beiträgt: 
die unermeßliche Wichtigkeit der Aufgabe im Anſchluß 


an die Nachwirkungen eines gewaltigen Krieges, oder 


die ſo gut wie neue Anwendung des allgemeinen 

Stimmrechts. Aber die Thatſache ſelbſt tritt nach⸗ 

grade hell genug hervor und beweiſt abermals, daß 

die Kraft des politiſchen Lebens in Deutſchland durch 

den Krieg nicht gelitten, ſondern im Gegentheil zu⸗ 

. f hat. Es iſt geſunder, ſtärker und bei 
eitem fruchtbarer als zuvor. 

In Paris will man von Perſonen, die mit dem 
auswärtigen Amte in Verbindung ſtehen, vernommen 
haben, daß nunmehr in Bezug auf die orientaliſchen 
Angelegenheiten eine Einigung zwiſchen den Cabineten 
von Paris, London und Wien erzielt worden fei, 
welcher die Zuſtimmung der Pforte ſicher fein dürfte, 
Den Grund derſelben bilden wieder, wie es heißt, 
Conceſſionen Seitens der muſelmaniſchen Fürſten, 
ſoweit ſie europäiſchem Einfluſſe unterliegen, an ihre 
chriſtlichen Unterthanen. Trotzdem glaubt man auch 
den Beitritt der kuſſiſchen Regierung zu dieſem Pro⸗ 
gramme erwirken zu können, wenn dasſelbe erſt voll- 
ſtändig formulirt ſein werde; gleichzeitig wird die 
Hoffnung ausgeſprochen, damit dem Orient für fünf 
bis zehn Jahre Ruhe verliehen zu haben. 

Ein Athener Correſpondent bringt eine haarſträu⸗ 


bende Schilderung von der barbariſchen Rohheit, mit 


welcher die aus Kreta zurückkehrenden griechiſchen 
Freiwilligen von der Athener Berölketung empfangen 
wurden. Die Freiwilligen, welche zwei Monate lang 
ohne Sold gelaſſen waren, die Wunder der Tapfer⸗ 


keit auf den ſchneeigen Höhen Kreta's verübt hatten 


und endlich, durch die Uebermacht der Türken in's 
Meer gedrängt, auf türkiſchen Schiffen Zuflucht fuchten, 
wurden bei der Rückkehr auf vaterländiſchen Boden 
von ihren Landsleuten mit einem Regen von Pflaſter⸗ 
ſteinen und Knüttelhieben empfangen, ſo daß die 
Flüchtlinge mit vielen Verwundungen auf franzöſiſche 
Schiffe flüchten mußten. Dieſer Bosheit wird die 
Krone dadurch aufgeſetzt, daß ein miniſterielles Blatt 
Athens die dabei bewieſene „Großherzigkeit des 
griechiſchen Volkes“ preiſt. 


— Wie die heutigen Morgenzeitungen melden, 
hatte unſer König geſtern eine längere Unterredung mit 
dem aus Schleswig in Berlin eingetroffenen General 
von Manſtein, dem Nachfolger des Generals von 
Manteuffel. 

— Die Regierung ſoll die Abſicht haben, die 
Zeitungsſteuer künftig auf die Inſerate zu beſchränken. 

— Man ſpricht ſtark davon, daß der alte Lieblings- 
gedanke des Frhn. v. Diergardt, die Tabakſteuer, 
nun in's Leben treten werde. Vielleicht ſoll damit 
der Anfang zu jener „Vereinfachung“ gemacht ſein, 
mittels deren man die Kleinſtaaten zu der Möglichkeit 
heranbilden will, die Militärſteuerlaſt zu tragen, 

— Seit einiger Zeit find mehrere höhere Regie⸗ 
rungsbeamte damit beauftragt, die Verwaltungs⸗Ver⸗ 
hältniſſe in Schleswig- Holſtein feſtzuſtellen. Es hat 
ſich bereits ergeben, daß die Juſtiz⸗, Steuer- und 
Zoll⸗Verhältniſſe fo mannigfach geſtaltet find, daß es 
ſehr energiſchen Vorgehens und angeſtrengteſter Ar⸗ 
beiten bedürfen wird, um einen Anſchluß an die 
älteren Provinzen nur anzubahnen, geſchweige denn 
durchzuführen. 

— Die eigennützigen oder auch bezahlten Agenten 
des Welfenthums haben wiederum eine von ihren 
Faſtnachts⸗Demonſtrationen losgelaſſen. Es erzählen 
nämlich Wiener Blätter von einem „aufreizenden 
Plakate“ in den Straßen Hannovers. Dasſelbe ber 
giant damit, den „Bonaparte“ auf deutſche Erde zu 
rufen, und ſchließt mit der intereſſanten Strophe: 

„Es gibt nur ka Kaiſerſtadt, es gibt nur a Wien; 
„Es gibt nur a Räuberneſt, das iſt Berlin!“ 

— S. M. Briggs „Mus quito“ und „Rover“ 

find am 1. d. M. in La Spezzia angekommen. 


dem gefährlichſten Pöbel ſich der Sache bemächtigt 
hatten; denn die Arbeiter, welche an die ihnen ange⸗ 


mußte. Hr. Treichel führte den Vorſitz und erſuchte 
Diejenigen, welche die Kandidaturen der Abgeordneten 
Dr. Langerhaus und CTweſten zu unterſtützen ‚ger 


Redner die Tribüne, um die Vorzüge des Dr. Lan zer- 
hans aufzuzählen, und wurde unter n, 
daß Dr. L. praktiſcher Arzt und Mi a 
Berliner Zeitung ſei, viele Jahre hi 


einer 
Vofſitzender 
des Berliner Arbeiter-Vereins geweſen fei und f alle 


fon e im Bremen- 
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Beſtrafung entgegenfieht. 

— Aus Dresden meldet man auf's Neue, daß im 
dortigen Königlichen Schloſſe Vorbereitungen zur Auf- 
nahme des Königs Wilhelm und des Kronprinzen 
getroffen werden. 

— In Baden und Württemberg geht man mit 
der Abſicht um, ſämmtliche Gehilfenſtellen bei den 
Telegraphen⸗, Poft- und Eiſenbahn⸗Expeditionen mit 
weiblichem Perſonal zu be ſetzen. 

— Der Prinz Napoleon ſteht augenblicklich auf 
beſtem Fuße mit dem Kaiſer; deſto mehr wird er von 
feinen bisherigen Anhängern angeſeindet, die ihm vor⸗ 
werfen, ſie im Stiche gelaſſen zu haben. 

— Unſre Stadt war zwei Tage lang der Schau ⸗ 
platz beklagenswerther Tumulte, welche von beſchäf⸗ 
tigungsloſen Arbeitern in Scene geſetzt wurden, ſchreibt 
man aus Turin. Seit mehreren Tagen ſah man 
einige hundert Arbeiter durch die Straßen ziehen, und 
man behauptete anfänglich: es ſeien ſolche, welche 
aus mehreren Etabliſſements der Regierung entlaſſen 
worden ſeien. Es verſammelte ſich auch eine be⸗ 
trächtliche Schaar vor dem Municipalpalaſt und ver⸗ 
langte Arbeit. Sofort wurde beſchloſſen, die Arbeiten 
in einigen Straßen gleich zu beginnen, und mehrere 
Hundert Arbeiter bekamen auf der Stelle Arbeits- 
Anweiſungen und die nöthigen Werkzeuge. Bald aber 
zeigte es ſich, daß noch ganz andre Elemente aus 


ordneter für Birnbaum Samter verdächtigt und ihn 
bezüchtigt, er habe ſeine deutſchen Brüder verlaſſen und 
mit den Polen geſtimmt — das ſei aber eine Verdrehung 
deſſen, daß die Polen in einzelnen Vorlagen mit der 
Fortſchrittspartei geſtimmt haben. Hätte er fo enthu- 
ſiaſtiſch für Polen geftimmt, fo würde der Kreis ihn 
wieder gemöplt haben, das fei aber nicht der Fall. — 
Hr. Nabel wünſchte, die Erweiterung der Volksrechte im 
Sinne der Reichs Verfaſſung vom Jahre 1849 dem 
Hrn. Dr. L. auf das Programm zu ſchreiben, — ein 
Anderer die Verbeſſerung der Volksſchulen, damit auch 
Parlamentsredner für den Arbeiterftand daraus hervor- 
gingen. — Hr. Hauszimmergeſell Koch äußerte feine 
Meinung in kräftiger Rede darüber, daß man dem Abg. 
Tweſten vor dem Kandidaten Dr. Langerhans den 
Vorzug geben müſſe, denn Erſterer habe dem Volke ge⸗ 
zeigt, daß er ein Kämpfer für Rechte und Freiheiten ſei, 
ſo weit ſolche überhaupt dem bürgerlichen Leben Nutzen 
ſchafften, — während des Dr. Langerhans' Thaten 
darin beſtänden, daß er ſich den 24 Abgeordneten nicht 
angeſchloſſen habe. Redner wurde ſehr häufig unter- 
brochen, und nahm die Debatte überhaupt eine fo ftür- 
miſche Wendung, daß Hr. Polizei Rommifl, Schmidt 
mit der Auflöſung drohen mußte. Hr. Koch ließ ſich 
durchaus nicht aus der Faſſung bringen, blieb bei feiner 
Anſicht ſtehen und verlangte Gegenbewelſe dafür, daß 
Tweſten durch ſeine Handlungen der Fortſchrittspartei 
Schaden gebracht habe. Hr. Koch blieb un widerlegt. 
Sämmtliche Redner wurden mit Bravo's belohnt, und 
gehörte überhaupt nur ein kräftiges Organ dazu, um 
ſich den lebhafteſten Beifall der Verſammlung zu er- 
ringen, ſobald die Rede nur mit einigen hochtönenden 
Phraſen gewürzt war. — Die Majorität entschied ſich 
zwar für die Wahl des Hrn. Dr. Langerhans, aber 
ob die Stimmzettel der Anweſenden dieſen Namen 
führen werden, bleibt noch dahingeſtellt. 

u der morgen Abend im Selonke'ſchen 
Etabliſſement ſtattfindenden Generalverſammlung des 
Preußiſchen Volksvereins hat Herr Regierungsrath 
Dr. Wantrupp aus Minden ſeine Gegenwart 
zugeſagt. 

— Auf eine an ihn ergangene Anfrage hat der 
Miniſter des Innern den Beſcheid ertheilt, daß die 
Amneſtie⸗Erlaſſe vom 20. Sept. und 2. Oct. 1866 
auf diejenigen Perſonen keine Anwendung finden, 
welche, weil ſie den preußiſchen Staat ohne Erlaubniß 
verlaſſen haben, um ſich dadurch der Militärdienſtpflicht 
zu entziehen, wegen Vergehens wider § 110 des 
Strafgeſetzbuches rechtskräftig verurtheilt worden ſind. 

— Die Meldungen nichtverſorgungsbecechtigter 
Veteranen zur Aufnahme in die Invalidenhäuſer 
mehren ſich derartig, daß darauf Bedacht genommen 
werden ſoll, den Beſtandsetat der Pfleglinge für die 
beiden Anſtalten zu Berlin und Stolp zu erhöhen. 
Ebenſo ſteht die Einrichtung von noch zwei neuen 
Provinzial⸗Invalidencompagnien bevor. 

— Jüngſt wurde in Prerau die Leiche des während 
der feindlichen Invaſion verſtorbenen Lieutenants, 
Graf Prebentow, der auf dem dortigen proteſtantiſchen 
Friedhofe beerdigt war, erhumirt und auf der Eiſen⸗ 
bahn hierher geführt. Die Exhumirung geſchah unter 
ſtrenger ſanitätspolizeilicher Auffiht und mit allen 
Vorſichtsmaßregeln. Der hölzerne Sarg, in welchem 
der Verſtorbene urſprünglich zur Erde beſtattet war, 
wurde in zwei Särge von Zink gegeben, die beide 
auf dem Kirchhofe verlöthet und in eine hölzerne Kiſte 
verpackt wurden. Der einzige Bruder des Verftorber 
nen, ebenfalls preußiſcher Offizier, verlor bei König⸗ 
grätz durch einen Schuß den rechten Arm und befin⸗ 
det ſich noch gegenwartig in einem Lazareth zu Berlin. 

— Dem durch feine muſikaliſchen Leiſtungen ſich 
verdient gemachten Herrn Muſikmeiſter Buchholz 
hat das Oſſizier Corps des Regiments feine An⸗ 
erkennung durch Widmung eines werthvollen Taktſtabes 
zu erkennen gegeben. 

— Durch das Ausſtrömen von Gas aus einer 
undichten Leitung entſtand geſtern Abend um 8 Uhr 
in dem Keller des Schankwirſh Fröhlich 'ſchen 
Grundſtückes Holzmarkt 16, und zwar in dem Augen⸗ 
blicke, als derſelbe mit einem offenen Lichte betreten 
wurde, eine Exploſion, die zum Glücke weder zündete 
noch Menſchen beſchädigte und nur Veranlaſſung zur 
Alarmirung der Feuerwehr gab. 

— Von dem Fabrikanten Herrn Madenroth 
iſt ein Malzſchütter konſtruirt worden, welcher, auf 
einer Decimalwaage ruhend, oberhalb derſelben in 
einem ſ. g. Galgen hängt. Nachdem das Gefäß 
ein für allemal tarirt worden, wird die Verwiegung 
des zu verſteuernden Malzes ungemein erleichtert und 
das Ausſchütten des verwogenen Quantums durch 


wieſenen Geſchäfte gegangen waren, wurden von einer 
Horde von Strolchen durch Steinwürfe verſcheucht, 
und wie auf ein gegebenes Zeichen wurden gleich⸗ 
zeitig in verſchiedenen Stadttheilen Bäckerläden u. 
dgl. geplündert, demolirt oder ſtark beſchädigt. Es 
ſollen auch noch andre Dinge als Lebensmittel ge⸗ 
ſtohlen worden fein. Die zahlreich herbeigeeilte 
Nationalgarde hatte Mühe, einige Ordnung zu ſchaffen; 
der Syndiens erließ eine ernſte, aber gemäßigte 
Proclamation, welche alle Gutgeſinnten auffordert, 
dieſer ganz unberechtigten Art von Selbſthilfe kei⸗ 
nerlei directe oder indirecte Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen. 

— Die Indianer auf den großen Prairien des 
Weſtens der Vereinigten Staaten zeigen ſich von 
Tag zu Tage drohender und kriegeriſcher und haben 
in letzter Zeit zahlreiche Mordthaten verübt. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, 6. Februar. 

— Bei der Wahl zum norddeutſchen Reichstag 
ſind zwei Punkte der Erwähnung werth, welche Bezug 
haben auf unerlaubte Wahlkünſte nicht der Wahl⸗ 
beamten, ſondern der Wähler ſelbſt. Das Eine be⸗ 
trifft die Ungewißheit, die bis jetzt herrſcht über die 
Weiſe, wie der Wähler feine Legitimation zu führen 
habe, ob er zu dieſem Zwecke eine perſönliche Ein⸗ 
ladungskarte erhalten wird oder nicht — eine Frage, 
über die bis jetzt wunderlicherweiſe noch keine Ent⸗ 
ſcheidung bekannt geworden iſt, obwohl im Verneinungs⸗ 
Falle es doch hoch an der Zeit wäre, die Wähler 
aller Parteien darauf hinzuweiſen, daß ſie ſelbſt ſich 
am Wahltage mit irgend einem Ausweis über ihre 
Perſon zu verſehen hätten. Der zweite Punkt betrifft 
nicht das (dicke) Konzeptpapier der Wahlzettel, das 
der Minifter des Innern für zuläffig erklärt hat, 
ſondern im Gegentheil das dünne Briefpapier, welches 
den unredlichen Parteigänger leicht in die Verſuchung 
führen kann, anſtatt eines mehrere Zettel in die Urne 
zu werfen. Es wäre unſeres Erachtens, den Miß⸗ 
trauiſchen gegenüber, nicht unnütz, wenn zur Ver⸗ 
hütung folder Späße, die leicht eine ganze Wahl 
ungültig machen können, die Kreis blätter angewieſen 
würden, in letzter Stunde noch die Mahnungen, welche 
das Strafgeſetzbuch für ſolche Fälle hat, dem Publikum 
in's Gedächtniß zu rufen. 

— Geftern Abend hielt die ſ. g. Fortſchritts partei 
(Fraktion Röckner⸗Welß) eine Arbeiter-Verſammlung 
im großen Saale des Gewerbehauſetz ab, bei welcher die 
Vetheiligung eine ſehr zahlreiche war, denn Saal und 
Balkon waren jo. gefüllt, daß noch eine beträchzliche An⸗ 
zahl mit dem Hausflur und der Treppe vorlieb nehmen 


dächten, ſich zum Wort zu melden. Es betraten mehrere 


eine Hebevorrichtung mit Leichtigkeit bewirkt. Für 
den Brauereibeſitzer entſteht dadurch der Vortheil, 
daß er nicht wie früber Sackweiſe 5 darf 

rſparniß 
Das Maiſchquantum gelangt beim Aus⸗ 
a einen ſteueramtlich zu verſchließenden 
Trichter, welcher wiederum direkt in die Malzmühle 


und deshalb an Steuer und Arbeitslohn 
erzielt. 
ſchütten in 


mündet. 


— [Weichſel⸗Trajekt vom 5. Februar.] 
Bei Terespol ⸗Culm ganz unterbrochen, ſtarker Eisgang; 
dei Warlubien⸗Graudenz per Kahn nur bei Tage; 
bei Czerwinsk⸗ Marienwerder zu Fuß über die Eis⸗ 


decke nur bei Tage. 


— In Neufahrwaſſer iſt dem geſellſchaftlichen 
Verkehr dadurch Rechnung getragen, daß von den 
Honoratioren des Ortes eine Reſſource gegründet 
worden iſt, welche das Gaſthaus „zur Stadt Danzig“ 
Am 
onnabend hatten die Reſſourcenmitglieder ihre erſte 
Herr 
Dr. Rudloff die Eröffnungsrede hielt. — Nachdem 
der die Bahnarbeiten behindernde Schnee geſchmolzen, 

nd dieſelben wieder lebhaft in Angriff genommen 


zu ihrem Verſammlungs⸗Lokal erwählt hat. 


Zusammenkunft, bei welcher Gelegenheit 


worden. 
— Die Memeler Brigg „Ello“, Kapitain Bar⸗ 


kowety, iſt auf der Reiſe von Memel vach Leith 
leck geworden, nach Rönne (auf der däniſchen Inſel 
Bornholm) eingebracht, muß dort löſchen und neu 


derzimmert werden. 


Marienburg. Das Waſſer in der Nogat iſt jo 


dewachſen, daß ſich an beiden Ufern ſo viel ſoge⸗ 


nanntes Aufwaſſer gefunden, daß Fahrzeuge die ge⸗ 


goſſene Eisbahn nicht mehr paſſiren können. 
Vafferbauten im Handels Miniſterium beſchäftigte 
Hr. Waſſerbau « Infpector Gers das Best 
Rogat- Delta, um Maßnahmen für event. Durchbrüche 
zu treffen. a 

Thorn. Eingegangene telegraphiſche Depeſchen 
melden, daß ſich das Eis der Weichſel bei Plock und 

arſchau gelöſt und im letzteren Orte von 6“ auf 
10, 3“% geſtiegen, das Waſſer im Steigen bleibt und 
Vorſicht nöthig if. 


Stadt⸗ Theater. 


Nicht ein Drama, ſondern nur einzelne Scenen, in 
denen Abraham Lincoln, der Hauptheros der neueſten 
amerikaniſchen Kriegsgeſchichte von Beginn ſeiner 
Hreſbabn als Packträger bis zu ſeinem Tode als 
kräſident der vereinigten Staaten dargeſtellt wird, 
Mdeten das Zeitgemälde, welches geftern zum Benefiz 
ür Herrn Nöſicke äber die Bühne ging. Es finp 
it mehr und minder Glück Effecte zuſammengereiht, 
welche dann ein Conglome rat von Scenen bildeten, 
denen jedenfalls der innere Zuſammenhang fehlt. 
Solche Werke haben nur den Reiz der Neuheit für 
ſich und verſchwinden bald wieder vom Repertoir, 
wenn fie nicht recht eigentliche Spectakelſtücke find, 
welche die Gallerie füllen. — Die Rolle des Lineoln 
war in den Händen des Herrn Göbel. Wenn auch 
derſelbe zur Darſtellung des Lincoln nicht genau alle 
equiſiten mitbrachte, fo gab er feine Parthie doch 
mit vielem Glücke. Im fünften Bilde erſchien er 
uns allerdings gar zu ſentimental. — Herr Röfide 
zeigte ſich un geſtern zum erſten Male in einer 
eruſten Charakterrolle und bewies auch in dieſer 
neuen Studie für ihn, daß er nicht nur ein denkender 

nftler iſt, ſondern feine Rollen ſtets durch denkt; 
aß er nicht nur einen Charakter auffaßt, ſondern 
ſic einen Charakter ſchafft. — Die dritte Hauptfigur 
es geſtrigen Stückes iſt der Schauſpieler Booth, 
welcher von Herrn v. Illenberger mit ſichtlicher 
uſt dargeſtellt wurde. Die übrigen Mitſpielenden 
dilde ten die Staffage zu den Bildern, welche ſich 
us zeigten. 


Gerichtszeitung. 

er Brüffel. Vor dem Zuchtpolizeigericht in Brüſſel 
vichien am 29. Januar ein Zeuge, welcher aufgefordert 
diarde, den Eid in der hergebrachten Formel zu ſchwören, 
N mit den Worten fliegt: „So wahr mir Gott helfe 
bad alle Heiligen.“ Der Zeuge erklärte, daß er als 
fü ürger und kraft der Verfaffung ſeines Landes 
1 weigere, dem bürgerlichen Acte der Etdesleiſtung eine 
Eb iöfe Formel hinzuzufügen; er ſei bereit, auf feine 
9 ze und fein Gewiſſen zu ſchwören. Auf Befragen des 
be denten erwiderte der Zeuge, daß er keinem beitimm« 
keif ultus angehöre und die von der Verfaſſung gewährt. 
Natete Gewiſſensfreiheit für ſich in Anſpruch nehme. 
de ch dieſer Antwort ertheilte der Präfident dem Vertreter 
nicht öffentlichen Mimiſteriume das Wort; dleſer hielt ſich 
veranlaßt, einen Antrag gegen den Zeugen zu ſtellen. 

al Gericht zog ſich zurück, und nach einſtündiger Be⸗ 
aubung erließ es ein Urtbeil des Inhalts, daß durch die 
kreilkel 14 und 15 der Verſaffung, welche die Gewiſſens. 
Priel garantiren, der Beschluß des niederländischen 
nzregenten über die dem Eidſchwur hinzugefügte relie 


Augenblicklich bereiſt der als Dezernent für 


iöſe Formel abgeſchafft ſei, und daß der Zeuge zur 
Eipesieiftung in folgender Formel zugelaſſen werde: 


und nichts als die Wahrbeit.“ Dieſes Urtheil hat na⸗ 
türlich in dem Augenblicke, wo in Belgien die Frage 
des religiöſen Eides eifrig beſprochen wird, großes Auf- 
ſehen erregt. 


[Auch ein Lohn für edle Thaten.] Am Mitt 
woch Morgen kam ein Fall vor dem Merylevone-Polizei⸗ 
amt in London vor, der mit der Kataſtrophe in Regents⸗ 

in Verbindung ſteht und ein trübes Licht auf die Lon ⸗ 
John O'Donnell, ein Maurer 
handlanger, bezeugt, daß er bei dem Unglücksfall acht 
Perſonen lebend aus dem Waſſer gezogen habe. Die 
erften ſechs wurden, ſobald er fie aus dem Waſſer an den 
Rand des Teiches gebracht und Anderer Hilfe übergeben 
hatte, raſch fortgeſchafft, und er ſah und börte nie mehr 
Die deiden letzten waren Brüder und 
belohnten ihn für ihre Rettung mit 10 Shilling. Der 
Pfd. Sterl. aus der Armen 
kaſſe und hofft, daß durch die Veröffentlichung nun die 
erſten ſechs Geretteten ſich auch zu erkennen geben und 
ihren Retter belohnen würden. Der brave John O'Donnell, 
befragt, warum er fortwährend zittere, ſagte: „Ich bin 
feit jenem Tage ſehr krank. Um die Unglücklichen retten 
zu können, mußte ich eine und eine halbe Stunde in 
Ich kann ſehr gut 
ſchwimmen, doch das half mir wenig. Ich ließ einen 
Strick um meinen Körper binden, deſſen anderes Ende 
die Eismänner am Lande in der Hand hielten, und ſo 
ſtürzte ich mich in den Teich und brachte die Unglücklichen 
Der Magiſtrat verſicherte ihm, die Rettungs- 
geſellſchaft würde ihn gewiß berückſichtigen. John O'Donnell 
entgegnete: „Wenn ich das Certificat von hier mit den 
Namen der zwei Geretteten zu der Geſellſchaft bringe, 
giebt man mir eine Bronce-Medaille, aber die nützt mir 
Nichts, da ich damit keine Lebensmittel für meine Kinder 
kaufen kann. Ich habe keine Arbeit in der kalten Jahres- 
zeit. Sobald die Kälte vorüber iſt, wird wieder gebaut 


dener Berbältnifie wirft. 


von denſelben. 


Magiſtrat übergiebt ihm 2 


meinen naſſen Kleidern bleiben. 


heraus.“ 


und giebt es wieder Arbeit. Ich bin nun Tag um Tag 
von Haus gegangen und fuchte etwas zu verdienen. Ich 
habe Nichts zu eſſen, wie eine Kruſte trockenes Brod und 
ein wenig Kaffee. Meine Kinder haben auch nicht mehr 
den ganzen Tag über.“ In Liverpool rettete er bei einer 
früheren Gelegenbeit elf Leben und beanſpruchte damals 
nicht die Rettungs⸗Medaille. 


Der lebende Todte. 


Vor einiger Zeit hat eine ſehr unwahrſcheinliche 


Geſchichte die Runde in den franzöſiſchen Zeitungen 
gemacht, nach welcher Jemand ſeiner eigenen Leiche 
als Leidtragender zu Grabe gefolgt wäre; die Ge⸗ 


ſchichte iſt romanhafter als ein Roman, ſie iſt aber 
vollſtändig wahr. Ein gewiſſer Vitalis Douat, Schiffs⸗ 


rheder in Bordeaux, hatte ſich im Jahre 1864 in 


eine Lebensverſicherung eingekauft, wodurch auf ſeinen 
Todesfall den Hinterbliebenen 100,000 Franes garan- 
tirt wurden. Bald darauf gerieth er in Falliments- 
zuſtand und wurde flüchtig. Im Jahre 1865 prä⸗ 
fentirte ſich nun deſſen Wittwe bei der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft und legte Urkunden vor, wonach ihr Mann 
am 29. November 1865 in London geſtorben und 
nach zwei Tagen begraben worden ſei. Der Director 
der Geſellſchaft faßte Verdacht, ſiſtirte die Auszah⸗ 
lung, ließ durch einen Agenten Unterſuchungen an⸗ 
ſtellen und gelangte hierdurch zur Entdeckung der 
Wahrheit. Douat hatte ſich nach ſeinem Falliments⸗ 
Ausbruche nach London begeben und unter dem Namen 
„Roberti“ angeſiedelt. Er ließ ſich daſelbſt von dem 
Kellner eines franzöſiſchen Gaſthofs ein Certificat in 
engliſcher Sprache ſchreiben, wodurch ein Doctor 
Written beſcheinigte, daß Vitalis Douat am 
29. November 1865 in Folge eines Herzſchlages 
geſtorben ſei. Dieſes Certificat legte Douat unter 
dem Namen „Bernardi“ einem Civilſtands⸗Beamten 
vor, der daraufhin einen Sterbe⸗ Act aufſetzte und 
einen Erlaubnißſchein für den Todiengräber des Kirch- 
hofes St. Patrik ausftellte, die Beerdigung vorzu⸗ 
nehmen. Das Begräbniß fand ſtatt; Douat war 
der Einzige, welcher dem Sarge folgte, und der 
Pfarrer O' Quin ſeguete die Leiche ein und ſprach die 
Gebete nach katholiſchem Ritus. Nachdem dieſe 
Thatſachen erforſcht waren, wurde der Sarg mit 
obrigkeitlicher Erlaubniß und Aſſiſtenz ausgegraben 
und gänzlich leer gefunden; er war nur mit Blei 
ausgelegt worden, um ihm ein Gewicht zu geben, als 
wenn ſich eine Leiche darin befände. Es wurde hie⸗ 
rauf ein Verhaftsbefehl erlaſſen, der aber nicht voll⸗ 
zogen werden konnte, weil Douat ſich aus dem Staube 
gemacht hatte. Vorigen Sommer (Auguft) kam nach 
Antwerpen ein Spanier Namens Donat und wollte 
ſich mit fünf Kiſten (angeblich Spitzen und Uhren 
enthaltend und bei einer holländiſchen Geſellſchaft zu 
200,000 Francs verſichert) einſchiffen; da aber der 
Capitän Oeffnung der Kiſten verlangte, ſo ſetzte der 
Spanier dieſelben in Brand. Es zeigte ſich, daß ſie 
nur brennbare Stoffe enthalten hatten, Vitriol, 
Schieß ⸗ und Knallpulver u. ſ. w. Der Spanier 
wurde verhaftet und die Unterſuchung ergab, daß es 
Niemand anders als Douat war. In ſeiner Woh⸗ 
nung fand man in einem koffer Perrücken, falſche 


„Ich ſchwöre, die Wahrheit zu ſagen, die ganze Wahrheit 


Bärte und ſogenannte Imperiales (Zwickbärte), Alles 
offenbar zur Unkenntlichmachung ſeiner Perſon bei 
feinen verſchiedenartigen Unternehmungen und Reifen 
dienend. 


Vermiſchtes. 

— Als der alte Napoleon im Jahre 1812 ſeinen 
großartigen Zug nach Rußland unternahm, da konnte 
er aus dem ihm unterthänigen Europa im Ganzen 
600,000 Mann, eingetheilt in 605 Bataillone, 526 
Escadrons mit 1400 Geſchützen zuſammenbringen. 
Wie dagegen die kleinſte der Großmächte, das allein 
durch ſein Schwert groß gewordene Preußen, im 
vergangenen Sommer den Kampf um feine Eriftenz 
in ſieben Tagen auskämpfte, ſtellte es noch vor Be⸗ 
endigung des Krieges 643,000 Mann, eingetheilt in 
532 Bataillone und 67 Ravallerie-Regimenter zu 4 
und 5 Escadrons, anfangs mit 1008 Feldgeſchützen, 
worunter 100,000 Mann Erſatztruppen und 110,000 
Mann Beſatzungstruppen in den Feſtungen und im 
Lande ſelbſt ſich befanden. 

— Unter den Verwundeten, die der furchtbare 
Krieg des Sommers 1866 zurückgelaſſen hat, befinden 
ſich mehrere, denen von feindlichen Kugeln der Kehl⸗ 
kopf durchſchoſſen iſt, die deshalb gar nicht oder nur 
unvollkommen ſprechen und Nahrung nehmen konnten. 
Ein in Wien ſich aufhaltender Amerikaner, im Beſitz 
der Erfahrungen und Heilmethoden des dortigen drei⸗ 
jährigen Bürgerkrieges, hat einem dieſer Verwundeten 
einen aus Kautſchuk und Gold gebildeten künſtlichen 
Kehlkopf eingeſetzt, und die Operation fiel fo gut aus, 
daß ſie der Kaiſer nun an ſämmtlichen Verwundeten 
dieſer Art auf eigne Koſten vornehmen läßt. 

— Aus Gotha ſchreibt man: „Den Soldaten der 
hieſigen Garniſon iſt in dieſen Tagen der Befehl zu⸗ 
gegangen, den Bart wachſen zu laſſen, auch iſt ihnen 
erlaubt worden, auf der Straße zu rauchen. Da 
jener Befehl und die letzterwähnte Erlaubniß auch zur 
Zeit des vorjährigen Krieges gegeben wurden, ſo ſieht 
die hieſige Bevölkerung in dieſer jedenfalls zufälligen 
Sache die Anzeichen eines neuen Krieges. 

— Wie viel in Oberſchleſien noch in Bezug auf 
den Schulunterricht zu thun iſt, zeigen folgende zwei 
Schreiben eines dortigen Schulzen: 

„Sie Herr Hochwürdigen ich möchte ihn erſuchen 
„das ſie einmahl nachſuchten es ſoll ein Sohn von 
„der Roſina Ridel geſtorben ſein Naments Wilhelm 
ves ſoll nämlich der Todtenſchein bei der Aus hebungs⸗ 
„liſte beiligen um welchen ich ihn recht ſchön bitten 


„möchte, er muß, geſtorben fein im 9. 1846 
„bis 1850. . e 


X den 17. 1. 67. Das Ortsgericht. 

„ ae N. N., Scholze.“ 

Den Beſcheid, den er hierauf dem Gerichtsſchreiber 
als Reſultat der Recherchen ertheilt, lautet: 

„Der Sohn der Roſa Ridel nämlich Wilhelm 
„von hir Der muß Todt ſein ſeine Mutter weis 
„ſelbſt nichts das ſie einen Sohn gehabt hat, der 
„Wilhelm geheißen hat, ſie iſt Tagearbeiter, und 
„befündet ſich in Leobſchütz, fie hat ſich einen gewißen 
„Becker Heide, geheurahtet der mus bald nach ſeiner 
„Geburt geſtorben ſein.“ 

— [Ein Roman auf der Anklagebank. 
Ein intereſſanter Proceß, der einen bei Wallerſtein in 
Dresden unter dem Titel. „Der falſche Erbe“ exe 
ſchienenen Roman zum Gegenſtande hat, ſteht dem⸗ 
nächſt in Ausſicht. In dem genannten Romane wird 
nämlich eine den höchſten Ständen angehörige Familie 
* deren eines Mitglied, eine hervorragende Perſönlich⸗ 
keit bei einer auswärtigen Geſandtſchaft in Berlin, 
noch gegenwärtig exiſtirt — der betrügeriſchen Unter 
ſchiebung eines nicht legitimen Kindes und Erben 
einer Million angeſchuldigt, weshalb dieſe gegen die 
gleichfalls in Berlin ſich aufhaltende Verfaſſerin Anklage 
erhoben hat, 

— Das „Fremdenblatt“ enthüllt den Abgrund der 
Berliner Verworfenheit in der Notiz, daß ſich 
„einſchließlich zweier Säuglinge 517 Unterſuchungs⸗ 
gefangene“ am 31. Januar in der Stadtvoigtei be⸗ 
fanden. Säuglinge als Unterfuhungsgefangene — 
wie ſchamlos werden ſie von dem Rechte, nicht gegen 
ſich ſelber auszuſagen, Gebrauch machen! 

— Während der Vorſtellung der Kunſtreiter⸗ 
Geſellſchaft des Herrn Carre in Lyon ſtürzte plötzlich 
die Decke des hölzernen Circus mit fürchterlichem 
Gepolter zufammen. Todesfälle find glücklicher weiſe 
nicht vorgekommen, da der Einſturz, durch ein ſchreck⸗ 
liches Unwetter hervorgerufen, hauptſächlich über die 
grade leere Manege erfolgte, doch ſind vielfache Ver⸗ 
letzungen zu beklagen. 

— Ein neues Kunſiſtück iſt im Laufe der der 
gangenen Woche in London producirt worden und hat 
dem Erfinder leider das Leben gekoſtet. Ein Mr. Sands 


hatte angekündigt, daß er vermittelſt eines Apparates 
im Stande ſei, wie eine Fliege auf der Decke eines 
Zimmers, den Kopf nach abwärts, herumzuſpazieren. 
Ea fanden ſich zu dieſer Vorſtellung viele Schauluſtige 
ein und Mr. Sands producirte feine Kunſt zur Zus 
friedenheit des geſammten Publikums. Nur einer von 
den Zuſchauern ſprach ſeinen Zweifel aus, daß Mr. 
Sands ſeine Vorſtellungen wohl nicht in jedem be⸗ 
liebigen Lokale geben könne. Der Künſtler erbot ſich, 
an jeder beliebigen Stubendecke herumzuſpazieren, 
vorausgeſetzt, daß ſie platt und feſt genug ſei, ihn 
zu tragen. Auf dieſes Anerbieten hin wurde ihm 
der Saal des Stadthauſes eingeräumt. Aber kaum 
hatte der unglückliche Mann daſelbſt mehrere Schritte 
mit den Füßen an der Decke und dem Kopfe nach 
abwärts gemacht, als ein großer Theil der Mauer- 
überkleidung ſich ablöſte, er ſelbſt von einer Höhe von 
18“ herabſtürzte und das Genick brach. 


— Jn einem lürkiſchen Schulbuche „Uſſuli Dſcha⸗ 
grafia“, d. h. „Grundſätze der Geographie“, empfohlen 
durch den dermaligen ottomaniſchen Cultus miniſter 
Kemal Effendi (zur Zeit des Krimkrieges Geſandter in 
Berlin) heißt es wörtlich über Deutſchland: „Deutſch⸗ 
land (Alamania) liegt mitten in Europa zwiſchen der 
Nordſee, Oſtſee und dem adriatiſchen Meer, und war 
ehemals ein großes Reich, das aus 35 verſchiedenen 
Staaten beſtand, von denen aber gegenwärtig viele 
Theile zwiſchen Oeſterreich, Preußen, Dänemark und 
Holland vertheilt ſind; Oeſterreich erhielt außer den 
oben erwähnten Herzogthümern Böhmen, Mähren und 
außerdem noch Aſinaria (verdruckt, ſtatt Iſtria, 
Steiermark) und Illirien; Preußen erhielt die Staaten 
Brandiburg, Bomerania, Sileſia und die Provinzen 
Saxonia, Visfalia und Rina; Dänemark die Staaten 
Holiſten und Luamenburg; Holland die Großherzog⸗ 
thümer Lexemburg und Limburg. Die übrigen 31 Her⸗ 
zogthümer ſtehen unter der Oberherrſchaft des Staats 
Deutſchland; von dieſen liegt das Herzogthum Hannover 
im Norden; ſeine Hauptſtadt iſt Hannover; außer⸗ 
dem find dort die Herzogthümer Mecklenburg und 
Brunsvik, und die freien Staaten Hamburg und 
Lumbik, und in der Mitte am Main die Republik 
Frankfort, der Staat Hes und das Herzogthum Sax, 
deſſen Hauptſtadt Dresden iſt, und das Königreich 
Naſſau, deſſen Hauptſtadt Leipzig iſt. Im Süden iſt 
das Großherzogthum Baden, deſſen Hauptſtadt Karls⸗ 
ruhe iſt, und das Königreich Württemberg, deſſen 
Haupiſtadt Stutgar iſt, und der Staat Baiern, deſſen 
Hauptſtadt Munich iſt; außerdem find dort die be 
rühmten Städte Nuremberg und Augsburg. Alle dieſe 
deutſchen Staaten bilden eine Republik unter dem 
Namen „Deutſcher Bund“, deſſen Hauptſtadt die am 
Main liegende Stadt Frankfort iſt.“ 


— Auf welche Weiſe ſich in Amerika die Buch⸗ 
händler einen größeren Abſatz zu verſchaffen ſuchen, 
davon giebt uns E. Steiger ein Bild in der von 
ihm herausgegebenen intereſſanten Schrift: „Mein 
Wirken als deutſcher Buchhändler in NewYork.“ 
— Unterm 27. Novbr. 1866 ſchreibt derſelbe: Es 
war ein guter Gedanke von mir, an einem Sonnabend 
die Kinder von Freunden nebſt Begleitung zu mir in 
den Laden kommen zu laſſen. Hier war eine Aus⸗ 
ſtellung von Bilderbüchern gemacht worden; den 
Kleinen ſagte ich, daß ſie alle durchſehen dürften und 
daß eine Jede reſp. Jeder überdies das ſchönſte für 
ſich behalten könne. Die glücklichen Kinder plauderten 
natürlich überall aus, wie ſie beim „Onkel Steiger“ 
das ſchönſte Bilderbuch erhalten haben und dann noch 
mit Kuchen und Wein traktirt worden ſind — und 
die Väter, Mütter und Schweſtern, welche mitkamen, 
ſprechen auch davon. So kommt es, daß ich gebeten 
werde, auch da⸗ und dorthin Einladungen zu ſchicken, 
in Familien, an die ich ſonſt ſicher nicht zu denken 
gewagt hätte. Wohl, ich thue es, und der beſcheidene 
Buchladen wird aufgeſucht von Leuten, denen es ſonſt 
nie eingefallen wäre, dahin zu gehen, bei der Ger 
legenheit Steiger's Bücherlager anzuſehen und in 
Zukunft bei ihm zu kaufen, was ſie brauchen. Ich 
habe ein ſolches Kinderfeſt wiederholt veranſtaltet und 
werde auch bis zum Schluſſe des Jahres damit fort⸗ 
fahren. Es kommen zu der bekannt gewordenen 
Stunde aber auch Freunde ohne Kinder, die ebenfalls 
an dem Feſte Gefallen finden, dabei Bekannte treffen, 
oder mit Fremden bekannt werden und bei einem 
Glaſe Wein ſich nebenbei noch etwas Werthvolles 
zum Weihnachts oder Neujahrsfeſte ausſuchen. — 
Ob es in Deutſchland auch wohl Buchhändler giebt, 
welche in ähnlicher Weiſe operiren? — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


51 4] 332,53 ＋ 2,6 WSW. trübe m. Regen. 
66 80 327,16 | + 1,8 Sz W. ſtürmiſch do. 
121 326,82 ＋ 2,4 do. do. do. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Berlag don Edwin Groening in Danzig. 


Räthſel. 

Die erſte Sylbe iſt der ſchwerſte Gang auf Erden, 
Doch ſollen wir durch ihn für immer glücklich werden. 
Der zweiten werden wir durch jenen Gang entgehen, 
Wenn wir durch Gottes Gnade einſt vor ihm beſtehen. 
Das Ganze weckt die Wehmuth in dem fremden Lande, 
Denn nimmer löſen ſich der Jugend ſchöne Bande. 

Wo unſ're Wiege ſtand, wo wir einſt glücklich waren, 
Der Jugend ſchönes Bild erliſcht nicht mit den Jahren. 


[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Kirchliche Nachrichten vom 28. Ian. bis 4. Febr. 


St. Marien. Getauft: Schuhmachergeſ. Gill. 
mann Sohn Walter Hermann Ludwig. Schneidermſtr. 
Dreier Sohn Guſtav Hermann. Reſtaurateur Woyczuk 
Sohn Alfred George Chriſtian. 

Aufgeboten: Hr. Carl Heinr. Theod. Barnick aus 
Königsberg mit Igfr. Selma Joh. Blanca Krüger. Buch ⸗ 
halter Heinr. Aug: Laßberg a. Landsberg a. W. mit Igfr. 
Hermine Bellag. Büchſenmacher Joſeph Krause mit Helene 
Drulinska, beide aus Spandau. 

Geſtorben: Kaufms.⸗Wwe. Maria Potrykus, geb. 
Adler, 40 J., Typhus. 

t. Johann. Getauft: Schneidermſtr. Jemm 
Sn Emil Ferdinand. Kutſcher Kraft Sohn Robert 
uſtav. 

Auf geboten: Hr. Leop. Herm. v. Dziengel mit Igfr. 
Hermine Maria Henriette Schönhoff. Bäckergeſ. Gotthardt 
Heinr. Aug. Heppner mit Auguſte Caroline Lerch. 

Geſtorben: Zeugmachergeh. David Friedr. Unger, 
70 J., Apoplexia cerebri. Schneider Liedke Tochter 
Thereſe, 1 J., unbeſt. Krankh. 

St. Catharinen. Getauft: Zimmermſtr. Harnack 
Tochter Julianna Martha. Kaufmann Görtz Sohn 
Heinrich Waldemar. Barbiergeh. Höbell Sohn Eduard 
Hermann. Victualienhändler Frohwerk Sohn Johann 
Ju Schneider eſ. Studzinski Tochter Louiſe Julianna 

uſtine. N 

Aufgeboten: Schuhmachergeſ. Wilh. Klein mit Igfr. 
Anna Marie Ermiſch. Stellmachergeſ. Franz Majewski 
mit Frau Carol. Strasdath, geb. Gieſebrecht. Bürger 
u. Eigenthümer Joh. Ad. Ahlhelm mit Frau Marie Thereſe 
Weiß, geb. Fauſt. Braumſtr. Joſeph Knittel a. Pr. Star- 
gardt mit Igfr. Johanna Franziska Juliane Kambacher. 

Geſtorben: Zimmergeſ.⸗Wwe. Albertine Raſch, geb. 
Schmideke, 75 J., Alterſchwäche. Wwe. Anna Zielke, geb. 
Wruck, 80 J., Alterſchwäche. Tiſchlergeſ. Diedike Sohn 
Ludwig Auguft Eugen, 1 J. 4 M., Lungen⸗Entzündung. 

St. Bartholomäi. Getauft: Grenz⸗Aufſeher 
Dreblow Tochter Margarethe Erneſtine Marie. 

Geſtorben: Leiſtenſchneider Meitzen Tochter Malwine 
Helene, 1 J. 8 M., Abzehrung. Tiſchermſtr.⸗Wwe. Eleonore 
Kropp, geb. Neumann, 67 J. 6 M., Abzehrung. Schuh 
machermſtr.⸗Frau Julianne Jacobſen, geb. Bonneck, 42 J. 
2 M., organ. Herzfehler. 

St. Peter u. Paul. Auf geboten: Tiſchler⸗ 
mſtr. Carl Guſtav Krauſe mit Igfr. Emilie Auguſte 
Louiſe Weidemann. 

St. Barbara. Getauft: Einwohner Buddatſch 
in Heubude Sohn Karl Friedrich Heinrich. Reifſchläger⸗ 
gef. Pekau Tochter Hedwig Louiſe. Schloſſergeſ. Tram⸗ 
penau Tochter Thereſe Wilhelmine Auguſte Johanna. 

Geſtorben: Gaſtwirth Roſenberg in Strohteich Tochter 
Anna Maria Eliſabeth, 1 M. 6 T., Keuchhuften. 


Börſen- Verkäufe zu Danzig am 6. Februar. 


Weizen, 40 Laſt, 130pfd. fl. 595; 129 pfd. fl. 580; 122 
bis 126pfd. fl. 520 — 560; 122. 23pfd. blauſp. fl. 495 


pr. Söpfd. 
Roggen, 124pfd. fl. 3554 pr. 813pfd. 


Angenommene Fremde. 
Engliſches Haus 

Fabrikant Bohnen a. Crefeld. Die Kaufl. Wegener 
a. Leipzig, Mudra u. Beuther a. Berlin, Dreyer aus 
Nordhauſen u. Schmidt a. Limbach. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. v. Bernuth a. Kamlau. Gutsbeſitzer 
Krauſe a. Niehr b. Königsberg. Die Kaufl. Krakauer 
u. Schwarzbach g. Hamburg, Uhtoff a. Leipzig, Jeſchinski 
a. Halberſtadt, Michelſohn u. Lachmann a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Guts beſ. Lechelin a. Alt⸗Dollſtädt. Landwirth Otto 
a. Königsberg. Zimmermeiſter Schwanhauſen a. Heppens. 
Die Kaufl. Schüler, Steinbrecher u. Salomon a. Berlin 
u. Wilke a. Pillau. 

Hotel du Mord: 

Die vieuts. v. U. z. Schachten u. Vogel a. Pr. Star- 
gardt. Rittergutsbeſ. Täubner n. Gattin a. Bomben. 
Rentier Fröhlich u. die Direktoren Buſch u. Rosenberg 
a. Berlin. Kaufm. Krakowski a. Königsberg. 

Hotel zum Kronprinzen 0 

Die Gutsbeſ. v. Fiedler a. Pr. Stargardt u. Görtz 
a. Kobiſſau. Gutspächter Wilde a. Thorn. Eiſenbahn⸗ 
Controleur Embacher a. Breslau. Die Kaufl. Eyk aus 
Elbing, Schmidts a. Dresden u. Otto a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel ju den drei Mohren 

Rittergutsbeſ. Kratzti n. Fam a. Poſen. Rentier 
Feilenhauer a. Berlin. Die Kaufl. Krüger a. Leipzig 
u. Goldmann a. Plock. 

Hotel d' Oliva: 

Superintendent Gehrt a. Wotzlaff. Pfarrer Schramm 
a. Gemlitz. Die Kaufl. Treſſel a. Berlin, Wersbi aus 
Frankfurt a. M. u. Borchardt a. Neuſtadt. Volontair 
Meiſel a. Stralſund. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗ Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Bekanntmachung. 
A, Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 
26. Januar 1857 ſind die nachfolgenden 
Nummern der Wirſitzer Kreis⸗Obligationen heute 
ausgelooſt worden: 


Litt. A. No. 15 über 500 A: 
. % „, 100 75; 
„ B. 77 47 [73 100 1 
e , es , 100 „ 
. B. 75 49 „ 100 7 
„e, ee e e e e ee 
von „ C. die Nummern 382 bis 391 
incl. alſo 10 St. à 40 . 400 „ 
von „ D. die Nummern 1192 bis 
1237 incl. und 1239 bis 
1256 incl. alſo 64 Stück 
A 20 KU: 1 1280 


Summa 2680 BA: 
geſchrieben zweitauſend Sechshundert Achtzig Thaler. 
Dieſe Obligationen werden hiermit den Inhabern 
gekündigt und dieſelben aufgefordert, den Nennwerth 
derſelben gegen Rückgabe der Obligationen mit den 
Talons bei der Königl. Kreis⸗Kaſſe in Wir ſitz oder 
dem Banquier Platho & Wolff in Berlin am 
1. April 1867 in Empfang zu nehmen. 
Gleichzeitig werden die Inhaber nachfolgender im 
Jahre 1864 und 1865 bereits verlooſten Obligationen: 
1. von der 5. Verlooſung: 
Litt. D. No. 1148, 1161, 1163, 1166 


mit Coup. 7—10 a 20 % 80 A: 
2. von der 6. Verlooſung: 
Litt. B. No. 41 und 43 à 100 % 200 „ 
„ G. „ , 7, % 97 
379, 380, 381 à 40 #4: 320 „ 
„ D. „ 1950 und 1951 mit Cou⸗ 
pons 9—10 à 20 %% 40 „ 


Summa 640 A: 
aufgefordert, dieſelben ebenfalls an den genannten 
Einlöſungs⸗Stellen zu präſentiren. 

Wirſitz, den 24. Januar 1867. 
Die ſtändiſche Finanz⸗Commiſſion. 


Htadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, 7. Febr. (98. Abonn.⸗Vorſtellung.) 
Die alte Schachtel. Poſſe mit Geſang 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. 

E. Fischer. 


Wollwebergaſſe Nr. 21 
werden Juwelen, Gold, Silber 
und fremde Geldſorten zu den 
höchſten Preiſen gekauft. 


Schottiſche erownfullbrand - Heeringe, 

erown-hlen, Großberger Heeringe 

und Breitlinge, vorzüglicher Qualität und 

feſter Packung offerirt billigſt die Handlung von 
W. Y. Loeschmann. 
Danzig, Kohlenmarkt Nr. 3. 

Neu⸗Eiſen n al nf 
ſowie Alt ⸗ Nutz 8 Eiſen. eee are 


Achſen, Bolzen, Ninge zc., beſonders für 
Landſchmiede geeignet, offerirt billigſt die Handlung von 


W. D. Loeschmann, 
Danzig, Kohlenmarkt Nr. 3. 


Eichen⸗Borke! 
100 Gentner ſucht ſofort zu kaufen 
R. Heygemann in Marienwerder. 


Looſe zur Geld⸗Lotterie 
des König Wilhelm Vereins 
zur Unterſtützung Preußiſcher Krieger und 
deren Angehörigen, 
mit Königlicher Genehmigung, 
in 2 Looſen a 2 Thlr., 
in Bat en Looſen a 1 Thlr. 
Edwin Groening⸗ 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 3 


Gelegenbeits: Gedichte aller An 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No 13. 


ſind zu haben bei 


